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Sonnabend den 20. Auguſt 1831. 


Die Milchbruͤder. 
(Fortſetzung. ) 


Pflugeiſen, dem der kleinſte Wink zu einer edlen 
Handlung ſchon doppelte Kraͤfte zur Vollbringung 


derſelben verlieh, verrichtete feine Dienſtgeſchaͤfte 


fo geſchwind als moglich, und kehrte dann eilig 


zurück. Sobald er wieder in den Hof trat, ließ er 


den Schloßverwalter rufen, und befahl ihm, den 
Thurm zu öffnen. Dieſer weigerte ſich zwar, indem 
er tauſenderlei Einwendungen machte; Pflugeifen 
aber wiederholte feinen Befehl ſehr ernſtlich mit 


einer Bewegung nach der linken Seite, welche den 


Verwalter endlich zitternd aufzuſchließen bewog. 
Sie gingen von einer Thüre zur andern, welche alle 
geöffnet und leer gefunden wurden, aber als ſie zur 
letzten kamen, wollte der Schloßverwalter durchaus 
nicht aufſchließen; doch Pflugeiſen drohte, ihn auf 
der Stelle niederzuſtoßen, welches ihn denn, obgleich 
unter vielem Widerſprechen, dazu bewog. — Als 


ſich die Thüre aufthat, ſtürzte ein Mädchen, fo ſchön 
als es nur die Einbildungskraft malen kann, mit 
den Worten zu ſeinen Fuͤßen: „Im Vertrauen, daß 
ein edles Herz in Ihnen ſchlaͤgt, werfe ich mich 
dankbar in Ihre Arme!“ Einer Blume gleich, die 
von der Sonnenhitze entkraͤftet, dem Verwelken nahe 
war, aber durch einige Thautropfen erquickt, aufs 
neue ſich aufzurichten verſucht, lag die Gerettete in 


Pflugeiſens Armen, deſſen Blick mit füßem Ver⸗ 


gnuͤgen auf ihren bethraͤnten Augen verweilte. — 


Der betroffne Verwalter ſuchte nun feine unschuld 


an dem ganzen Vorgange zu beweiſen, und entſchul⸗ 
digte ſich mit dem Befehle ſeines Herrn, auch ver⸗ 
ſprach er Verſchwiegenheit. — Pflugeiſen erklaͤrte 
ſeiner Schuͤtzlingin im Heruntergehen vom Thurme, 
wie noͤthig die Vorſicht in ſolchen unruhigen Zeiten 
ſey, und ſchlug ihr vor, ſo lange, bis er Gelegenheit 
haben wuͤrde, ſie den Ihrigen wieder zu geben, ſich 
maͤnnlicher Kleider zu bedienen, wofuͤr er ſorgen 
wolle; er verſicherte fie, daß fie ſich auf feine Red⸗ 


lichkeit verlaſſen koͤnne, daß er das auf ihn geſetzte 
Vertrauen auf keine Weiſe mißbrauchen werde, und 
daß ſie nie Urſache zu bereuen haben ſolle, ſich in 

i feinen Schutz begeben zu haben. In den erſten 
Augenblicken waren Beide zu beklemmt, auch Pflug⸗ 
eiſen zu ſchonend, als daß er ſie mit Aufklaͤrungen 
uͤber ihr Geſchick beſtuͤrmt haͤtte; er ließ ihr Zeit, 
ſich zu erholen, und nachdem er alle Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln getroffen hatte, bat er ſie um ihre Geſchichte. 
„Ich bin, erzählte fie, das einzige Kind eines 
Predigers in Sachſen und heiße Emilie. Nach dem 
fruͤhen Tode meiner Mutter wandte mein guter 
Vater ſeine ganze Sorgfalt auf meine Erziehung, 
wofuͤr ich ihn durch Fleiß und Folgſamkeit zu erhei⸗ 
tern ſuchte. Wir wuͤrden eine ſtille Zufriedenheit 
genoſſen haben, wenn nicht der Guthsbeſitzer, ein 


roher Wuͤſtling, mich durch ſeine Zudringlichkeiten — 


beunruhiget haͤtte. Mein Vater machte ihm des⸗ 
halb ſehr ernſtliche Vorſtellungen, doch er ließ keine 
Gelegenheit ungenutzt, uns aus boshafter Rach⸗ 
ſucht alle Lebensfreuden zu verbittern. Zu Anfang 
des Krieges kam ein fremder Rittmeiſter ins Dorf, 
machte Bekanntſchaft mit dem Guthsbeſitzer, und da 
Beide von gleicher Denkungsart waren, wurden fie 
bald unzertrennliche Freunde. Jener ſuchte ſich 
nun, vermuthlich auf Anſtiften des letztern, bei uns 
einzuſchleichen, konnte aber ſeinen Charakter nicht 
ſehr lange verbergen, und verfolgte mich auf allen 
Schritten. Um ſeinen abgeſchmackten Schmeiche⸗ 
leien zu entgehen, entfernte ich mich jedesmal, wenn 
er kam, worauf er denn auch ſeine Beſuche einſtellte. 


Doch nach einigen Tagen, als ich in unſerm hinter 


dem Hauſe liegenden Kuͤchengarten, an welchen ein 
kleines Gebuͤſch graͤnzt, beſchaͤftigt war, ſprangen 
unvermuthet vier Reiter hervor, verſtopften mir den 
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Mund, und ſchleppten mich halbtodt ins Gehölze, 
wo ihre Pferde ſtanden. Einer von ihnen nahm 
mich vor ſich aufs Pferd, und jagte ſo in Begleitung 
der andern uͤber die Felder der Straße zu, wo ein 
Wagen hielt. In dieſen wurde ich, alles Weinens 
und Bittens ohngeachtet, mit Gewalt getragen. 
Ein darin ſitzender Bedienter ſuchte mich zu beru- 
higen, und gab mir die Verſicherung, daß mir nicht 
das geringſte Leid widerfahren ſollte; er ſagte, daß 
er ſchon ſeit einigen Tagen in Bereitſchaft haͤtte 
ſeyn muͤſſen, um mich zu erwarten. Als wir ohn⸗ 
gefahr eine Stunde gefahren ſeyn mochten, ſprengte 
der ſaubere Rittmeiſter mit einem Hohngelaͤchter an 
den Wagen; dem Bedienten gab er die ſtrengſten 
Befehle, mich ja nicht entwiſchen zu laſſen, indem 
ſonſt deſſen Frau und Kinder dafuͤr buͤßen ſollten. 
In der Seele dieſes Menſchen, aus deſſen truͤben 


Blicken ein ſtummes Mitleid hervorblickte, wohnte 


mehr Gefühl, als in der feines Herrn; deshalb, um 
ihn nicht noch weicher zu ſtimmen, verſchonte ich ihn 


mit meinen Klagen und mit Bitten um meine Los⸗ 
laſſung; da er bemerkte, wie ich meine Thraͤnen zu 
verbergen ſuchte, bat er mit vieler Wehmuth um 


Verzeihung, daß er ſich von ſeinem tyranniſchen 
Herrn zum Werkzeuge der Bosheit habe muͤſſen 
gebrauchen laſſen, auch ihn durch einen Verſuch zur 
Flucht nicht in Verlegenheit und Ungluͤck zu ſtürzen. 


— 


Ich ließ mich daher ruhig hierher bringen, wo ich 


auf Befehl des Rittmeiſters in den Thurm gebracht 
wurde, in welchem ich niemanden, als den Schloß⸗ 
verwalter zu ſehen bekam. — Mein gütigſter Be⸗ 
freier! rief ſie aus, koͤnnte ich Ihnen doch vergelten, 
was ich Ihnen ſchuldig bin; im Innerſten meines 
Herzens find die Gefühle des Danks mit unaus⸗ 
löſchlichen Zügen eingepraͤgt! — Nur eins, ſetzte 


— 


fie hinzu, beunruhigt mich: die Sorge um meinen 
Vater, welcher nicht die mindeſte Nachricht von mir 
hat, und der gewiß die Tage ſeit meiner Entfuͤhrung 
im tiefſten Kummer verlebt hat.“ In 
Pflugeiſen, welchem Emiliens Neigung für in 
nicht entgangen war, fuͤhlte ſich vom erſten Anblick 
an unwiderſtehlich zu ihr hingezogen, und war nur 
darauf bedacht, ihre Wuͤnſche zu erfuͤllen; daher ver⸗ 
ſprach er ihr, ſobald es möglich ſeyn würde, fie ent: 
weder in die Arme ihres Vaters zu führen, oder 


einen ſeiner Leute mit einem Briefe an denſelben 


abzuſenden. — Mittlerweile ſchloß ſich der Bund 
ihrer Herzen feſter, und Pflugeiſen ſah ein, daß ein 
längeres Beiſammenſeyn fuͤr ihre Ruhe gefährlich 
werden konnte. Aus dieſem Grunde ſowohl, als 
auch um das theure Maͤdchen von dem Kummer um 
ihren Vater zu befreien, machte er ſich, da jetzt die 
Armeen unthaͤtig waren, verkleidet mit Emilien auf 
den Weg, und ſie kamen Abends bei ihrem Vater an. 
Um dieſen jedoch etwas vorzubereiten, ließ er die 
Tochter vor der Stubenthüre zurück. Nach wechſel⸗ 
ſeitigen Begruͤßungen bei ſeinem Eintritt, nannte 
ſich Pflugeiſen, indem er zu dem Pfarrer fagte: 

Ich habe erfahren, daß Sie ein Mann von echter 
Redlichkeit ſind, und eben deswegen will ich Ihnen 
einen Schatz von ganz vorzüglichem Werthe anver⸗ 
trauen, welchen ich in den jetzigen Zeiten nicht ſicher 
mit mir ‚führen kann; würden Sie es mir wohl 


abſchlagen, den ſelben in Verwahrung zu nehmen? 


Gutmann. Ja, mein Herr, das muß ich, denn 

bei mir iſt keine Sicherheit für Sachen von Werth; 

ich bin mit meiner Haushaͤlterin allein im Haufe, 
und keinen Tag vor feindlichen Buchen ſicher. 

Pflugeiſen. Erlauben Sie! Der Schatz, den 

ich Ihnen uͤbergeben will, beſteht weder in Gold, 
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noch in Juwelen; er ift aber dennoch von größerm 
Werthe, als beides. Es iſt ein allerliebſtes Maͤd⸗ 
chen, das ich gern in guten Händen wiſſen möchte. 

Gutmann. Was? wie? ein Maͤdchen? wie 
heißt es de wo iſt es? 

Pflugeiſen. Es wurde geraubt, iſt von mir 
gerettet, und gern moͤchte ich es in ſeiner liebens⸗ 
wuͤrdigen Unſchuld dem Vater wieder zuruͤckgeben. 
Gutmann. Ach Gott! ach Gott! wenn doch 
das Maͤdchen Emilie hieße! Wo iſt es? wo iſt es? 
Gehen Sie, holen Sie es! Ein ſolcher Schatz iſt 
nicht einen Augenblick ſicher, wenn er allein iſt. 

Pflugeiſen (offnet die Stubenthüre.) Das 


Madchen heißt Emilie, und iſt ſogleich da! 
Emilie (ſtuͤrzt in die Arme des N VSbre 


Tochter! ; RR 
Gutmann (die Augen ol chr en O meine 
Emilie! meine Tochter! — du gerettet — du wieder 
mein — noch ee noch unentehrt. — O du 
gutes Kind! 2 5 7 
Emilie. a mein gütiger er. Gott Lob! 
noch unſchuldig, gerettet von dieſem Edlen. 
Dieſer zaͤrtlichen Szene ſah Pflugeiſen mit einer 


bittern Empfindung zu. Zwar freute er ſich über 


die Froͤhlichen, und dankte Gott, daß er dazu hatte 


beitragen koͤnnen; doch wenn er ſich die Fuͤhlloſig⸗ 


keit ſeiner Eltern vorſtellte, ſo wurden ihm dieſe 
frohen Augenblicke vergaͤllt; er fuͤhlte ſich ungluͤck⸗ 
lich, zu ſehen, wie vortrefflich Emilie war, die er 
ſo unendlich liebte, und die er doch in ſeinen gegen⸗ 
waͤrtigen Umſtaͤnden nicht glücklich machen konnte. 
Indem er noch feinen trüben Gedanken nachhing, 
fiel ihm der ehrliche Pater Gutmann um den Hals, 
küßte ihn mit ſeliger Begeiſterung und ſagte: Edler 
Mann, Sie haben mir das Leben wieder gegeben, 


— 


welches ſchon zu welken anfing; Sie verlaͤngern 
meine Tage; Sie ſchenken mir das Gluͤck, den Reſt 
meiner irdiſchen Laufbahn mit Zufriedenheit zu 
wandeln. O koͤnnte ich Ihnen lohnen, koͤnnte ich 
Ihnen vergelten, was ich Ihnen ſchuldig bin! — 


Ich bin, erwiederte Pflugeiſen, ſchon hinlaͤnglich 


ſich endlich, und fragte, wer dieſer Freund ſey, und 


belohnt durch Ihre und Ihrer Tochter Freude, durch 
den Anblick Ihrer Wiedervereinigung, und durch das 
Bewußtſeyn, etwas Gutes gethan zu haben. Nun 
erlauben Sie mir nur noch, einige Stunden auszu⸗ 
ruhen, da ich I bald meine Ruͤckreiſe antreten muß, 
denn mein Dienſt verſtattet mir jetzt keinen laͤngern 
Urlaub, auch bin ich hier eben nicht ſehr ſicher. 
Obwohl Gutmann wuͤnſchte, daß der Lieutenant 
länger bleiben koͤnne, ſo hielt er es doch ſelbſt für 
rathſam, die Gegend je eher je lieber zu verlaſſen; 
er ſetzte noch hinzu, daß er ſelbſt mit . 
baldigſt verreiſen wolle, weil er einem alten Freu 
einen Beſuch verſprochen habe, und dann 2 575 
eine Zeit lang dort laſſen werde, da fie hier neuen 
Gefahren ausgeſetzt ſeyn koͤnne, vielleicht auch dort 
über Emiliens ferneres Schickſal entſchieden wurde. 
Dieſe letztern Worte erſchuͤtterten Pflugeiſens ganze 
Seele, und Emilie erblaßte. Pflugeiſen ermannte 


auf welche Art ſich dort Emiliens Geſchick ent⸗ 
wickeln oder beſtimmen koͤnne. Gutmann, welcher 
eben ſo wenig, als Pflugeiſen, es erfahren hatte, 
daß der junge Edelherz bereits aus der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft geſtoßen worden war, erklaͤrte 


nun, was er ſeinem Freunde Edelherz in Anſehung 


ſeines Sohnes verſprochen habe. Dieſe Nachricht 
wollte dem armen Pflugeiſen das Herz zerfprengen; 


die ſanfte Emilie dauerte ihn im Innerſten, aber den 


Eltern des jungen Edelherz war er ſo viel Dank und 
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Liebe ſchuldig, daß er es fuͤr unrecht hielt, dem ehr⸗ 
lichen Gutmann die Sache zu widerrathen, wes⸗ 
halb er weiter nichts ſagte, als; es iſt mir eine 
große Beruhigung, daß Emilie entſcheiden ſoll. 
Nun aber wurde ihm dies Haus zu enge, und er 
eilte, um wieder ins Freie und in Zerſtreuung zu 
kommen; er umarmte den alten Gutmann wie ein 
Sohn, druͤckte den erſten Kuß auf Emiliens Lippen, 
und mit dem Ausruf: ich laſſe mehr zuruck, als ich 
wollte! wand er ſich aus Emiliens Umarmung. 
Lieutenant Pflugeiſen war während feiner Ruͤck⸗ 
reiſe fo tief in ſich ſelbſt verſunken geweſen, daß er 
wie aus einem Traume erwachte, als fein Wägelchen 
auf dem alten Schloßhofe, wo er im Quartir ſtand, 
ſtill hielt. Er hatte über den Gang ſeiner Schick⸗ 
ſale nachgedacht, und wurde dadurch zur Unzufrie⸗ 
denheit aufgeregt, daß ſein 9 es immer 
fo fügte, ſich feine ſüßeſten Wünſche verſagen zu 
muͤſſen. Noch immer dachte er mit zaͤrtlichet Sehn⸗ 
ſucht an ſeinen Wohlthaͤter Edelherz, aber auch mit 
wehmuͤthiger Empfi indung an. deſſen Sohn, von dem 
er verfolgt worden war. Gern ‚hätte er Nachricht 
von ſich gegeben oder gelegentlich einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet, allein der Gedanke an die feindlichen Geſin⸗ 
nungen des jungen Edelherz hielt ihn ſtets zuruͤck. 
Noch mehr Unruhe und Mißmuth hatte die Liebe in 
ſeinem Herzen berurſachtz Emilie, die er ſo innig 
liebte, von der er ganz gewiß wieder geliebt wurde, 
welche er gerettet hatte, dieſe ſollte ſich ſeinem aͤrg⸗ 
ſten Feinde, einem Boͤſewicht in die Arme werfen, 
welcher fie zeitlebens unglücklich machen würde. — 
Und wie war Emilien zu Muthe? Das unſchul⸗ 
dige Mädchen fühlte: zum erſten Male und in der 
ſtaͤrkſten Gewalt die ſuͤße Schwermuth der Liebe; 
fie wußte, was fie hinſichtlich einer Verbindung mit 


r. 
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dem jungen Edelherz verſprochen hatte, und doch 
ſtand der Lieutenant Pflugeiſen, wenn er ſich auch 
nicht deutlich erklaͤrt hatte, immer noch vor ihrer 
Seele. Dieſe Betrachtungen mußten ſie natürlich 
ſehr verſtimmen, und ſo manche Thraͤne floß dem 
guten Kinde an den weißen Backen hinab. — Der 
beſorgte Vater bemerkte die Niedergeſchlagenheit 
ſeiner Tochter mit theilnehmendem Mitleid, und 
er ſuchte ſie durch die Anſtalten zur Reiſe zu zer⸗ 
ſtreuen und dadurch ihrem Nachſinnen eine andre 
Richtung zu geben. 


(Der Beſchluß künftig.) 


Vucfaben⸗ Küche 58 
585 Gaſtwirth bin ich ſtets willkommen, 
Doch manchem Andern bin ich's nicht. 

Sobald man mir den Fuß genommen, 
, Verbreite a helles Licht. = Erle 
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gala, lebe noh Du warſt uns allen Rete; 

Wie bebt das Herz bei ſolcher Abſchiedsfeier! 
Nur ſchwach vermag das Wort, es zu verkünden, 
Was Deines Scheidens wegen wir empfinden. 


— 


Gedenk an uns! Dein werden wir gedenken, 
Und ferner Dir die reinſte Freundſchaft ſchenken; 
Entfernung ſoll die Herzen nicht erkalten, 
Den Brüderbund mit Treue feſt zu halten. 


und ſollt bereinſt auf dieſem Erdenrunde 

Uns ſchlagen froh des Wiederſehens Stunde: 
So eine uns ein ſchoͤner Kreis aufs Neue, 
Den Biederſinn dnn Brsunbihaftötempe weihe. 


ei Gründen d n 18. ae 1681. 
ea noc 6 6 Ee. 5. 


17 7 . 


ee und Pisten. 
N — — ER 1 
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Der zur hieſigen Probſtei gehoͤrige, neben dem 
neuen Grünten kirchhofe belegene Acker, iſt zum 
öffentlichen Begräbnißplatze beſtimmt und als Kirche 
hof von der geiſtlichen Behoͤrde feierlich eingeweiht 
worden, welches dem Publiko hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. Auf den Fall, daß die jetzt herrſchende 
böfe Seuche auch i in dieſer Stadt ſich zeigen und ihre 
Opfer fordern ſollte, werden die an der Cholera Ver⸗ 
ſtorbnen auf dieſen neuen Kirchhof beerdigt werden. 
Obwohl dieſe Beerdigungen, wie alle ſogenannten 
ſtillen Begraͤbniße bei anſteckenden Krankheiten, 
ohne Ceremonien geſchehen muͤſſen, ſo wird doch 
jedes Ungebuͤhrniß dabei blank und namentlich 
jede Leiche in einem ſchicklichen Sarge i in das Grab 
verſenkt werden; doch kann in der Beerdigungsart 
fein, Unterſchied ſtatt finden, und es muß ein 
gleiches Verfahren, bei Reichen wie = Armen, 
rin werden. 8 

n 1 den 17. Auguſt 1881. 

a he Der Magiſtrat. 


5 Dringende enn. 

„Ein großer Theil der hieſigen Einwohner iſt mit 
Entrichtung der Servis⸗ und der Communalſteuer 
mehrere Monate im Ruͤckſtande verblieben, und die 
Kaſſe iſt hierdurch außer Stand gekommen, fuͤr die 
Monate Juny und July d. J. die Servis⸗Betraͤge 
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der Stadt an die Koͤnigl. Kaſſe abzufuͤhren. Da 
jedoch die Einzahlung nicht länger verzoͤgert werden 
darf, ſo fordern wir die Contribuenten dringend auf, 
nunmehr die ruͤckſtaͤndigen Servis⸗ und Communal⸗ 
ſteuerbeitraͤge ſofort zu berichtigen, indem wir hoͤchſt 
ungern zur Anwendung der gebotenen Zwangs maß⸗ 
regeln gegen die Reſtanten ſchreiten, ſelbige jedoch 
bei laͤngerm Verzuge nicht ausſetzen duͤrfen. 
Grünberg den 17. Auguſt 1811. 
Dier Magiſtrat. a 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Die Kaufmann Johann Michael Thoncke ſchen 


Grundſtuͤcke: 5 Fr 
1) das Wohnhaus No. 35. im erften Viertel, 
mit Brau ⸗ Gerechtigkeit, taxirt 1928 Rtlr. 
16 Sgr. 4 Pf. mac nen 
2) der Weingarten No. 1217. und 1218. in der 
Maugſchtgaſſe, taxirt 215 Rtlr. 26 Sgr. 9 Pf., 
3) die Weingaͤrten Nris. 1827. und 1828., aus 
s Flecken beſtehend, bei Semmlers Mühle mit 
aͤuſer⸗Antheilen, taxirt 793 Rtlr. 18 Sgr., 
4 55 3 No. 1779. au der Jauner 
Straße, taxirt 315 Rtlr. 2 Sgr. 
5) der We 22 1678. oͤrſterlande, 
i 135 NIE. AS 
6) die Buͤrgerwieſe No. 80, hinter Krampe, taxirt 
138 Rtlr. 10 Sgr., g ser 
ſollen im Wege der Subhaftation in Termino den 
3. September d. € Vormittags um 11 Uhr, auf 
dem Land: und Stadt⸗Gericht Öffentlich an die 
Meiſtbietenden verkauft werden. 5 
Grünberg den 18. July 1831 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Die zum Nachlaß der Wittwe Maria Dorothea 
Mühle geb. Pilz gehörigen Wohnhaͤuſer, No. 18. 
im erſten Viertel nach dem ae zu, taxirt 
895 Rtlr., und No: 89, im erſten Viertel hinter 


dem Vorigen nach den Schulhaͤuſern zu, taxirt 


1037 Rtlr. 20 Sgr., ſollen einzeln oder auch 
zuſammen, in Termino den 3. September d. J. 
Vormittags um 11 Uhr, auf dem Land⸗ und Stadt⸗ 


Gericht öffentlich an die Meiſtbietenden verkauft 


werden. 1 le 
Grünberg den 17. Juny 1831 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt Gericht. 


7 


Subhaftations = Patent. 
Die Coffetier Walter ſchen Grundſtuͤcke: 
1) das Wohnhaus No. 227. im dritten Viertel 
mit Garten auf der Burg, worin Schank⸗ 
wirthſchaft betrieben wird, der Kaͤufer aber 
zum ferneren Betriebe ſich die Genehmigung 
des Wohllöͤblichen Magiſtrats zu beſchaffen 
hat, taxirt 1457 Rtl. 5 Sgr., 
2) der Weingarten No. 1646. am Maugfchtberge, 
tarirt 78 Rtl. 27 Sgr. 6 Pf., 
ſollen in Termino den 10. September d. J. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr auf dem Land⸗ und Stadt⸗ 
Gericht an die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Grunberg den 18. July 1831. 2 
Koͤnigl. Land = und Stadt = Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die sub hasta ſtehende, bei hieſiger Stadt 
gelegene Waſſer-Mahl⸗Muͤhle und Zubehör, und 
die hieſige Ochel-Inſel, beide zum Lande gehörig, 
werden in dem neuen Licitations⸗Termine den 
— Septenbe ee, in hieſiger Amts = Gerichts⸗ 

u 


0 b zum geſtell 
and BROKER I ant En eigen bes Gren 


henten ertheilt werden. Kaufluſtigen wird dieß und 
zugleich bekannt gemacht, daß jeder zuzulaßende 
Licitant 50 Rtlr. Kaution deponiren, das Meiſt⸗ 
geboth aber baar ad depositum erlegen muß. 
Deutſch-Wartenberg den 17. Juny 1831. 


Herzogl. von Dind'ſches Juſtiz⸗Amt hieſelbſt. 


Auction. 

N Es n den 15 55 8 758 

n 31. Auguſt, jedesmal Vormittags 8 und Nach⸗ 
A n 2 Uhr, die im Race es Predigers 
Tornow gehoͤrigen Effekten, beſtehend in Gold, 
Silber, Meſſing, Kupfer, Glas, Porzellan, Möbeln, 
Hausgeräth aller Art, nützlichen Büchern, einigen 
Schaumünzen, einem Wagen u. ſ. w., Öffentlich 


* 


meiſtbietend gegen gleich 1 Bezahlung in 


Rothenburg in der Prediger⸗Wohnung verſteigert 
werden. Kaufluſtige werden zu dem Termine ein⸗ 
geladen, und haben gegen baare Zahlung den Zu⸗ 


ſchlag zu gewaͤrtigen. 


Pol. Nettkow bei Grünbeg den 1. Auguſt 1831. 
Fuͤrſtliches Patrimonial- Gericht. 


1 


x 


zum Verkauf. 
Domino Steinbach melden. 


— 3 4 


FF 8 
Zur Anſchaffung ER Leibbinden 2c, für Arme 
find eingegangen: 
aus dem Kirchen⸗Bezirk 22 Rtlr. 1 Sgr. 

% „ Topfmarkt⸗ 12 
Sand 5 26 5 Pf. 
= „Schießhaus 10 10 — = 
5 Obergaſſen „ Bi EB er | 
er „Burg Be Di 
93 Muͤhlen 3 E 
„ »Niedergaſſen? 4 14 — 
„ „Grünbaum = „ 
Holzmarkt ⸗ „15 2 6 


Zu der Sammlung im Obergaſſen-Bezirk hatte ein 

Bürger 15 Thaler, und zu der im Schießhaus-Be⸗ 

zirk ein anderer 1 0 9 Thaler beigetragen. 
Gruͤnberg den 18. Auguſt 1831. 


Die Orts-Commiſſion zur Abwehr der Cholera. 
Die am 14. e meme gi lich erfolgte Ent⸗ 


bindung meiner Frau von einem gefunden Madchen 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Grünberg den 18. Auguſt 1831. 
Weimann. 


Die Verlegung meiner Handlung in das 
früher Schenlmicih Altre che Hage, Dam 
Hospitalthor gegenuͤber, beehre mich erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Gruͤnberg den 14. Auguſt 1831. 
de 


Vermiethungs Anzeige. 
Ich bin geſonnen, mein Wohnhaus nebſt 
Appretur⸗Anſtalt, mit, auch ohne Handwerkzeug, 
zu vermiethen. Liebhaber hiezu koͤnnen ſich bei 
Unterzeichnetem melden. ER 
ER Pohl sen. auf dem Silberberge. 


In Tſchausdorf ſtehen 100 Stück fette Schöͤpſe 
Bi wollen ſich gefaͤlligſt beim 


Neue Heringe, Holl. Kaͤſe, Sardellen, und beſte 
Zündhoͤlzer das 1000 zu 2 ½ Sgr., empfing fo eben 
und empfiehlt 

Carl Bauer. 


Ihe 


zu erfragen. 


—— 


Ein zweiſpaͤnniger vierſitziger Plauenwagen, 
und ein in Federn haͤngender halbgedeckter Wagen, 
ſtehen billig zum Verkauf; wo? ſagt man in der 
hieſigen Buchdruckerei. 522 
— ee — 

Kommenden Sonntag den 21. d. M. ſindet bei 
mir ein Braten⸗Ausſchieben ſtatt, und bitte ich um 
zahlreichen Beſuch. f 
Unverſucht in der neuen Welt. 


Ein gewandter Marqueur mit guten Atteſten 
wird geſucht; das Naͤhere iſt beym Herrn Buch⸗ 
drucker Krieg zu erfahren. 


Neue Hollaͤndiſche Heringe, N 
noch ſchoͤner und fetter wie die bisherigen, empfing 
zu billigeren Preiſen N | 
2 Far engmann. 

Ein Schreißſekretaͤr von birknem Holz, ein 
halbes Dutzend Stuͤhle, eine Komode und ein Naͤh⸗ 


tiſch, ſtehen zum Verkauf beim Tiſchler Hoff⸗ 
mann auf der Burg. 


— 


Neue Holl. Heringe, Holland. und Schweizer 
Kaͤſe, Citronen, gruͤne Pommeranzen, einfachen 3 
doppelten Cholexa⸗Liqueur, nebſt Spiritus zum 
Einreiben, empfing und empfiehlt 
- C. F. Eitner beim gr. Baum. 


Ein guter Maſchindreher kann ſogleich Arbeit 
bekommen, wo? iſt in der hieſigen Buchdruckerey 


Drei Tuchſcheer⸗Preſſen, ſind wegen Mangel 
an Platz zu verkaufen. Wo? ſagt man in der 
Buchdruckerei. 5 


Wein⸗Ausſchank bei: i 
Chriſtian Schulz hinter der Scharfrichterei, 1830r. 
Winzer Karl Pohl hinter der Scharfrichterei, 30r. 
Joſeph Kluge bei der Tuchmühle, 1830r. 
Karl Pflüger am Gruͤnbaumſchlage, 1830r. 
Wittwe Hentſchel auf dem Lindeberge, 1830 r., 
3 Sgr. 4 Pf. 


—— 


Ernſt Schoͤnknecht am Neuthor, 18e Fr. 125 
Karl Köhler in der Plantage, 1827..." 
Wittwe Berthold auf der Breitengaſſe, 1880. 
Wittwe Fritſche auf der Obergaſſe, 18280, 75 
Guſtav Grunwald, 80r. 

Illmer auf der Burg, 18291. 2 Sgr. 5 5 


Karl Sucker am Grünbaum, 183“ 


Auguſt Reckzeh auf der Burg, 18301. Ri 


Karl Graſſe in der Neuſtadt, 1829 r., 3 Sgr. 4 Pf. 


Schuhmacher Kaͤrgel am Oberthor, 1831. 


Gottfried Hoffmann in der Lawalder Gaſſe, 1830 r. 


Guſtav Winderlich auf der breiten Gaſſe, 1830. 
Tc ˙ ²˙—mj——7Ü1—» Dei Sud 


Gottesdienſt u der evangeliſchen Kirche. 225 


Am 12. Sonnt. n. Trinitatis. Vormittagspredigt: 
Herr Paſtor Wolff. 
wein ebene hen e re Meurer. 


A EHER . 


Kirchliche Nachrichten. Fiss 


Geborne. 


Den 7. Auguſt: Schuhmacher Mſtr. Carl Aug. 
Walter ein Sohn, Julius Theodor. — Gloͤckner 


Vom 18. Auguſt 1831. 5 ng Preis. 
. TEN Sar. 
Nee „der 15 EHER un: 
Roggen > 5 2 er 21228, 
Sek, ge E „ 1 
kleine B 4 IHN 
Hafer , = 1 — 
Erbſen, Pa or 2 2 E 10 
terſe „ 25 
N der Zentner! — EIERN 
troh . . Idas Schock 4 — 


Safer 


4 R 2 7 5 > 
Ba i 
Pf. Krise. Sgr. Pf. rt 


N 


Johann Friedrich Wilhelm Thieme eine Tochter, 


Laura Auguſte Mathilde Alexandrine. 


Den 11. Fleiſchhauer Mſtr. Johann Samuel 
Angermann ein Sohn, Julius Adolph Moritz. 
Den 12. Häusler Chriſtian Lehmann in Sa⸗ 


wade ein Sohn, Chriſtian⸗ 


Den 15. * usler Gottfried Hartig i in Sawade 
eine 8 Sbautte Dorothea. 
Getraute. 

Den 17. Auguſt: Künftiger Gerichtsſchulz Ie- 

bann Friedrich Auguſt Frentzel in Wittgenau, a 

Igfr. Anna Maria Eliſabeth Magnus aus ein 


8 Geſtorbne. 
Dien 10. Auguſt: Tuchm. Mſtr. Elias edler 
Ehefrau, Anna Christina geb. Fiedler, ee Jahr 
10 Monat, (Kraͤmpfe.) 

Den 12. Einwohner Gottfried Kowald i in Sa⸗ 


11 Soh bn, Suh wacher Jahr 10 Monat, (rothe 


er Mſtr. Johann Samuel 
Schoͤn, 41 A e cee. 
Den 13. 3 Got fried Gutſche in Hei⸗ 


nersdo Maria Eliſabeth geb. Kurtze 
62 Jah 01) Las Folgen aner Ppengrtön ) Wee, 


Den 16. Grenadier Andreas Woginsky, Sten 
Garde⸗Landwehr⸗Regiments Iten Dataillone ‚Lofer 
nt eng 44 Ara N; 141 


— 


ein 


[elles 


“ | 12 — — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, reofür der Praͤnumeratlons⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bie Donnerſtags früh um gw uhr erbeten. 


